
Ländgr'bericht-
Staatsallmacht IM Gewande afrıkanıscher
Authentizıtät
Zur Drosselung der Kırche durch das Mobutu-Regime aıre

Die Jüngsten Maßnahmen D“DO  S Staatspräsident Mobautu kaner a IM Irotz der größeren Anzahl einheimischer
die Kirche ın /aire (Abschaffung der christlichen Bischöte hatte die Kiırche 1n Zaire bıs diesem Zeitpunkt

Feiertage, Erhebung der Einheitsparte: ın den Rang eiINeTYT nach europäischem Vorbild gelebt un: gewirkt — 111 eiınem
„Kırche“ und die Schmückung des Staatspräsidenten miıt Land, dessen Regierung inzwıschen die „Rückkehr Z

Attrıbuten LE „Religionsstifter“ und „Messias” ) zyurden afrikanıschen Authentizität“ ZU wichtigsten Punkt in
beı UuNS Wwenıg beachtet. In Wurklichkeit besagen die Vor- ıhrem innenpolıtischen Programm erklärt hatte. Wiährend
gange m „katholischsten“ Land Afrikas mehr über dıe die staatlıche Unabhängigkeıit die Übernahme der meısten
wirklichen Probleme der Kırche un ıhr künftiges Schick- zıvılen und militärischen Stellen durch Afriıkaner ZUrr

sal als zele Dispute über Afrikanisierung UN: Authenti- Folge gyehabt hatte, 1ef sıch 1mM kirchlichen Bereich ıne
zılat Unser Bericht der sıch durchwegs auf authenti- analoge Tendenz NUur zögernd teststellen. Obwohl die

Kiırche bereits VOT Beginn der belgischen Kolonialherrschaftsches Material stutzt zeichnet Stufe Jür Stufe dıe Dros-
selung der Kirche und gibt einen Gesamtüberblick über einzelne Afrıkaner als Geıistliche oder Bischöfe mit VCeI-

die Maßnahmen des Mobutu-Regimes his den Januar- antwortungsvollen Aufgaben betraut hatte, lieben die
ryeaktionen der Bischöfe. wichtigsten Entscheidungen auch iın NEUETET eıit 1n den

Händen westlicher Missiıonare und Bischöte. Im egen-
SAatz den staatlıchen Behörden, die nach Beendigung

Als 1mM Jahre 1960 das zweıtgrößte Territoriıum autf dem der Unabhängigkeitswirren erst mühsam und INan-
atrıkanıschen Kontinent der heutige Staat Zaire (frü- cherle] Rückschlägen aufgebaut werden mußßten, verfügten
her Kongo-Kinshasa) seine staatlıche Unabhängigkeıt diese aber über wne lang erprobte kirchliche Organısatiıon
erlangte, folgte ıne mehrjährige Periode polıtischer und über eftektiv arbeitende kıirchliıche Institutionen.
Morde, Rebellionen, Meutereıen, wirtschaftlich rul1nöser
Sezessionsbestrebungen einzelner Provınzen (Katanga,
Kasai) un:! blutiger Stammeskämpfte. Dıie „Gefahr eines Katholische Kırche als 1yalın
zweıten ongo  «“ wurde eiınem Schlagwort, das bıs ın
die Jüngste Vergangenheit dıe Kolonialmächte 1n Atrıka Dieser Tatbestand erklärt einerseılts die unerwartftfet NOL-

(Angola, Mocambique) beunruhigen sollte. Es 1St zweıtel- wendig gewordenen und daher auch rapıden Veränderun-
los das Verdienst des Jetzıgen Staatschetfs Mobutu, nach SCH in der katholischen Kiırche Zaires, die diese innerhal
seiner Machtübernahme 24 November 1965 allen der vVErsSaNnSsCHNCNHN vier Jahre durchgemacht hat, un:
kriegerischen Auseinandersetzungen eın Ende ZESETZLT dererseıts dıe wachsenden Spannungen zwıschen Kirche
haben Ihm 1St gelungen, ıne innenpolitisch relatıv und Staat, die inzwıschen einschneidenden Madfßnah-
stabile Basıs für die Entwicklung des Landes schaften. inen gegenüber den Aktıiviıtäten der VO  3 staatlıcher Seite
Auch für die katholische Kirche Zaires, die die größte als Rıvalın angesehenen Kırche geführt haben
christliche Kiırche in diıesem Lande 1St un: 1n den etzten
Jahren vielleicht ZUur bedeutendsten 1n ganz Afrıka SC- Im ]ahre 1967 erließ Mobutu ıne eu«e Verfassung, die
worden Ist, brachte das Ende des kongolesischen Chaos 1n den Jahren 1970 und 1974 jeweıils reviıdiert wurde. Im
ıne eıt der Konsolidierung un: zumindest zußerlich gleichen Jahr 1e1 sıch für weıtere sieben Jahre ZU

befriedigender Zusammenarbeit mi1t dem Staat, un: ZWAar Präsidenten wählen. Zuvor jedoch hatte die Errichtung
hauptsächlich auft dem Gebiet des Erziehungs-, Gesund- einer ECU! polıtischen Parteı angekündıgt, die den
heits- un: Pressewesens, hne daß damals schon die CNSC Namen „Mouvement Populaire de la Revolution“
Verzahnung von Kırche und Staat als anstößig oder als erhielt und ZUuUr zairıschen Einheitsparte1i deklariert wurde.
ZU Scheitern verurteılt empfunden wurde. Am Maı des gleichen Jahres wurde das Sß „Manı-
Als 1mM Jahre 1971 den ersten massıven und seither test VO  } N’Sele“ proklamıiert. (N’Sele 1Sst eın Ort, der
nıcht mehr endenden Zusammenstöfßen zwischen der ”7Z7Aa1lrı- 70 km VO  $ Kinshasa entfernt ter des aire-Flusses
schen Regierung und der katholischen Kırche kam, zählte lıegt und zugleich Residenz des Präsidenten ist.) Dieses
die kirchliche Hıerarchie 51 Bischöfe, VO  - denen 34 fri- Manıtest (Wortlaut in „Objectiv 80° , herausgegeben VO!]
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Nationaldepartement für DPresse und Propaganda) eNt- ıne weıtere Etappe auf Mobutus „revolutionärem“ Wege
halt den Rahmen ftür das politische und soz1iale Programm WAar dıe Zusammenlegung der Universitäten des Landes
der Regierung, gENAUCT der M.P Außerdem finden sıch einer Nationalunıiversität (vgl Mäarz 1972, 114
ın iıhm bereits die Grundsätze für spatere wichtige Ent- bis 116) Der NEUEC Rektor der Universität VO]  — Kinshasa
scheidungen. So wurde 1968 die 1m Manıfest angekün- (der ehemaligen katholischen Universität Lovanıum),
dıgte „ Jeunesse du Mouvement Populaire de la Revolu- Weihbischof Msgr Tshitshilu Tshibangu, wurde durch
t10on (J.M.P.R.) gegründet, der ine Brigade mMit Polıi- diese Mafßnahme automatısch Zu Funktionär der Volks-
zeiıtunktionen zugeordnet wurde. Der gESAMTE staatliche bewegung der Revolution Doch wurden nıcht
Verwaltungsapparat wurde der Einheitspartei M.P e1n- 1U  — kirchliche Einrichtungen dem alleinıgen Verfügungs-
gegliedert. An der Spitze der „revolutionären ewegung“ recht der Staatsgewalt unterstellt, sondern die M.P
steht der Präsıdent. Ihm untergeordnet sınd der Kongreßß, schreckte tortan auch nıcht mehr VOor direkten Eingriffen
das Politbüro un der Mınıiısterrat (Comite Executit in eın relıg1öse Veranstaltungen zurück. So wurden -
Natıonal). Das Land wurde in hierarchisch geordnete Läßlich der Weihe VO Msgr Antoine Mayala ZU Bischof

VO  — Kiısantu 79. November 1971 dem scheidendenVerwaltungseinheiten aufgeteilt, die VO  — der „Region“
(ehemalige Provınz) bıs ZuUur „Zelle“, die eLw2 der Größe Bischof Msgr Kımbondo während der Weihezeremonie
eines Dortes entspricht, reichen. In der Folgezeit wurden die Abzeichen der Einheitspartei aufgedrängt.
die Gewerkschaften, die Justiız und die Armee Orga-
nNnen der Parte1 erklärt. Doch nıcht U  — die einzelnen at- Divergenzen ım Episkopatlichen und zıvyılen Körperschaften wurden Bestand-
teiılen der M.P auch jeder Bewohner Zaires mu{(ß ihr
angehören. Im Jahre 1972 erreichte der Konflikt zwiıschen Kırche und

Staat einen ersten Höhepunkt. Der Erzbischof VO  - Kın-
Zum ersten Zusammensto(ß zwischen der Regierung und shasa, Kardıinal Joseph Malaula, hatte einen Hirtenbrief
katholischen Gruppen kam 1969, als Studenten, die ın verfaßt, 1ın dem dıe zunehmende VonNn staatlıcher
die Einheitspartei eintreten sollten, Krıitik Mobutus Seite befohlene Profanisierung des christlichen Lebens 1n
Führungsstil übten. Sechs demonstrierende Studenten WUI- Zaire protestierte. Dieses Hirtenschreiben legte zunächst

seiınen Ratgebern ZUuUrr Beurteilung VOoTrT, dıie ıhm gCcn desden damals erschossen (vgl. HK, März ISFZ. 114—116).
Wenige Tage nachdem das Politbüro die Zwangseinglie- scharfen Tones des Schreibens VO  $ einer Veröfftentlichung

abrieten. Dennoch geriet iıne Abschrift der Erstfassungderung der Studenten 1n die J.M.P.R beschlossen hatte,
wurde ıne Delegation des zairıschen Episkopates bei dieses Dokumentes in die Hände VO  - Staatspräsiıdent
General]l Mobutu vorstellig un überreichte ıhm eın Me- Mobutltu. Dıiıeser Vertrauensbruch in Malulas nächster Um-
morandum über „dıe Beziehungen zwıschen Kirche und gebung Wr der Ausgangspunkt einer Reihe schwerer Aus-
Staat“. (L’Eglise Service de la Natıon Zairo1se, Act X einandersetzungen zwischen dem Kardınal und dem

Staatschet Letzterer sah ın dem Kardınal seiınen größtenAB Dıie Bischöfe beklagten die Weigerung des Präsiıden-
ten, andere weltliche der geistlıche Autoritäten neben sıch Konkurrenten auf dem Wege Zur absoluten Macht, denn

dulden. In ihrem Memorandum erinnerten S1e ıh Malula 1St nıcht Nnu  — in Zaire eın hochangesehener Kirchen-
daran, dafß 1mM „Manıftest VO  - N’Sele“ nıcht VO  3 einem ührer, sondern genießt internationale Anerkennung, VOLT

verpflichtenden FEintritt der zairıschen Jugend 1ın die allem 1ın den übrigen schwarzafrikaniıschen Ländern. SO
scheute sıch Malula auch nıcht, anläßlich eines Besuches des].M.P.R die ede sel. Dennoch setzte sıch das Politbüro

mMi1it seiner Entscheidung durch, auch 1ın den kırchlichen belgischen Königs Baudouin ın Zaire während eines feier-
Instıtutionen, die 1mM Dienste der relig1ösen Erziehung lıchen Gottesdienstes, dem auch Mobutu teilnahm, eine
stehen, i 1n Priesterseminaren, Kleinen Seminaren und Predigt über die Zustände in seinem Land un: das der
Klöstern „Parteizellen“ der J.M.P.R und M.P eINZU- Kirche drohende Schicksal halten, die Deutlichkeit

nıchts wünschen übrigließ. Der Text der Predigt, derrichten. Dieser Plan wurde 1m Jahre 1972 den
Wıderstand der meısten Bischöfe 1n dıe Tat umgesetZt. außerhalb der Kirche verteilt werden ollte, wurde

gehend VO  - Sicherheitsbeamten eingezogen.
Während die Haltung Mobutus gegenüber der Kırche
lange eıt undurchsichtig blieb unterstrich des Ööfte- Der nächste Schritt ZUuUr Eindäiämmung des Einflusses der
ren, dafß selber Katholik un: Regierungschef eines Kıirche aut die Bevölkerung WAar der Angriff auf dıe katho-
gläubigen Volkes se1 gab eın Interview mit der 1in lısche Wochenzeitschrift „Afrıque Chretienne“, in der
Brüsse] erscheinenden Tageszeıtung „Le Soir einıge deut- Begiınn des Jahres 1972 eın Leitartikel über „wahre un

talsche afrıkanısche Authentizıtät“lıchere Anhaltspunkte für seine wahre Einstellung ZUr abgedruckt WAar.

katholischen Kırche 1n seinem Lande In diesem Inter- egen dieses Artıikels, hınter dem die Regierung die
1eW bezeichnete die Kırche als ine der drei Kräftfte des Autorschaft Kardınal Malulas vermutete, durfte die e1ıt-
Kolonialismus, die iInmen mit dem Kapıtalısmus und schrift eın halbes Jahr lang nıcht erscheinen (vgl März
der ehemaligen Kolonialmacht Belgien 1n Zaire ımmer 197Z 115) Eın Jahr spater, Februar 1973 machte
noch wırksam selen. die Regierung durch das Verbot von 31 kontessionellen
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Zeitschriften, das nıcht mehr aufgehoben wurde, die kırch- VO  — Inongo, der damalıge Vorsitzende der Bischofskon-
ıche Presse mundtot (vgl. Aprıl 1973, 168) Obwohl terenz, hatte alle Rektoren der Großen Seminarıen auf-
der umstrittene Artikel 1n „Afrıque Chretienne“ nıcht VO:  > gefordert, dıese schließen, die Installierung der
Kardinal Malula vertaßt worden WAar, sondern, w1e sıch J.M.P.R un M.P iın den Seminaren verhindern.

einem viel spateren Zeitpunkt herausstellte, VO  >} eiınem Während sıch der größte Teıl der Rektoren diese An-
belgischen Priester, der sıch wiederum VO  3 den Ideen eines weısung hielt, rief Erzbischof Bakole das Lehrpersonal des
Autors AusS$s Kamerun über Authentizität 1mM afrıkanıschen Priesterseminars 1n seiner Diözese Kananga INM:  9
Kontext hatte inspırıeren lassen, benutzte die Regierung MI1t iıhm über die Schließung des Seminars beraten.
den Artıkel dennoch als Vorwand, den Kardınal - Diese wurde jedoch einstiımm1g abgelehnt, da INnan dıe Zu-
nächst Aaus seiner Residenz iın Kınshasa vertreıiben. lassung der M.P als geringeres bel betrachtete. Msgr.
Wenige Tage spater, Februar 19272 wurde gCn Godefroid Mukenge, ehemaliger Rektor VO  — Kananga,
angeblıch „subversiver Tätigkeıit, die auf nıederträch- iınzwiıschen jedoch Bischof VO  3 Luiza, schlofß sıch dieser
tigste Weiıse betrieben“ haben ollte, CZWUNgCN, nach Entscheidung Inzwischen hatte sıch 1n Kinshasa ZW1-
Rom reisen, VO  - Aaus einıge Monate spater dank schen dem Ständigen Komiuitee der Bischofskonterenz und
eines „Gnadenerweises“ des Präsidenten wieder 1n seine dem Politbüro eın Kompromi(ß angebahnt: Die Bischöte
Diözese zurückkehren durfte (vgl H Jun1 1972 274 sollten bei der Einrichtung der „Parteizellen“ 1n ıhren
bıs 275) Institutionen über die Arbeitsweisen der M.DP mit-
Vom 28 Februar bis März 1972 mufte siıch dıie 11 oll- bestimmen dürfen, dadurch den Fortbestand e1ines
versammlung der Bischöte Zaires mıiıt der bereits erwähn- ordentlichen Studiums garantıeren können. Außerdem
ten delikaten rage der Einrichtung VO  —_ „Zellen“ der wünschten die Bischöfe, daß dıe Funktionäre der Parte1ı
J.M.P.R und M.P in den kırchlichen Institutionen und Auftrag und Ziel diıeser Institutionen respektierten. Dıies
der damıt verbundenen Einbeziehung VO  ; Theologie- bedeutete zudem, daß die Bischöfe und Rektoren die ber-
studenten, Priestern und Nonnen in die Strukturen der autsıcht über alle Aktıvıtäten iın den Seminarıen behielten.
Parteı befassen. In einem Brief VO: Aprıl 1972 versprach der General-

sekretär der M.P sıch diese Abmachungen halten.
Doch nıcht NUuUr die durch den Staat bedrängte Kirche WAar

Gegenstand der bischöflichen Beratungen, sondern
kamen auch dıe se1it langem schwelenden pannungen und Verbot der katholischen Jugend
Unstimmigkeiten innerhal des Episkopates often Zzu

Ausbruch. Msgr Martın Bakole, der Erzbischof VO  3 Ka- Trotz dieser vorläufigen Einıgung 7zwiıschen staatlichen
n  9 legte der Versammlung eın Papıer VOT, das sıch mMi1t und kırchlichen Autorıitäten, die auch das Vorgehen Bako-
einer internen Krise 1mM zairıschen Episkopat befaßte. les gerechtfertigt hatte, versuchten ein1ıge Mitglieder des
Bakole kritisiıerte VOTL allem die Rolle des Sekretarıiates Ständıgen Komuitees der Bischofskonferenz, Bakole be1
der Biıschofskonferenz, das dieser eıt der Le1i- einer Sıtzung des Komiuitees 1m Aprıl 1972 n seines
tung des belgischen Paters Mosmans (der 1973 ZUuUS Zaire unsolidarıschen Verhaltens 1in der rage der Hereinnahme
ausgewl1esen wurde) stand. Ihm wart der Erzbischof VOT, der M.P in die Seminarıen VO  — der Teilnahme die-

SsC1M1N Treften auszuschließen. Bakole erklärte dem Komluiteedafß 1m Zuge der rasch voranschreıtenden Atrıkanıisıe-
IUuNng des Episkopates ımmer mehr Kompetenzen sıch daraufhıin, daß nıemand das echt habe, einem Bischof

das Mandat entziıehen, das ihm VO  ; der Vollversamm-gerissen hätte. Kirchliche Dokumente und Stellungnahmen
würden VO Sekretariat 1mM OTAaus bis 1n kleinste Detaıils lung der Bischöfe anvertraut worden sel1. Als INa  - ıhm die
ausgearbeıtet, ohne da{fß die Bischöfe iıhre Meınung Aushändigung der Arbeitsunterlagen für die laufende
gefragt würden. Durch ıne solche Verfahrensweise werde Sıtzung verweıgerte, nahm Bakole S1e eiınem anderen
den Bischöfen be1 iıhren Treften jeglicher Boden für Dıs- Bischot WCB Den Beschlußß, ıh AUS dem Ständıgen Komi-

tee auszuschließen, betrachtete als weıteres Indiz fürkussionen Dıie meısten VO Sekretarıat angefer-
tıgten Papıere seıen den afrıkanıschen Bischöfen uUuro- seine Behauptung, da{flß sıch bei dem größten Teıil der
päısch, juridisch, trocken und ohne Interesse Beschlüsse des Ständıgen Komuitees vorprogrammuıerte
für die Probleme der der Basıs wıirkenden Kırche, und Entscheidungen handele, bei denen NUur ıne kleine Gruppe
nähmen keine Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse von Bischöfen mitsprechen könne.
1n den einzelnen Diıözesen des Landes. Dıie Kirche als
Institution, der Apparat, stehe 1M Vordergrund und nıcht TIrotz solcher Vorkommnisse hatte sıch die Lage innerhalb
die konkreten Lebensvollzüge der Kırche und ihrer ]äu- der Kırche bıs ZU Jahresende sichtlich beruhigt, VOTL

allem auch dadurch, da{fß die Beziehungen der Kirchebigen. den staatlıchen Behörden bıs November 1972 keinen WwWEe1-
Die Uneinigkeıit der zairıschen Bischöfe wurde besonders Belastungen ausgesetzt 18 Anliäßlich der Feier-
eutlich den Reaktionen einzelner Bischöfe auf die lichkeiten ZU 24 November, dem Jahrestag der acht-
Ma{fßnahmen der Einheitspartei bezüglıch der theologi- übernahme durch General Mobutu, defilierten die kontes-

sionellen Jugendverbände Seıite Seite mMit der J.M.P.Rschen Ausbildungsstätten. Bischof Ndamwize Lesambo
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letztere anscheinend wenıger begeistert un: mitreißend tührer Zeichen einer gewI1ssen Furchtlosigkeit gegenüber
als die der Tribüne des Präsıdenten vorbei,; den Machthabern 1n ıhrem Land un: eın Zeichen des
MIt dem Erfolg, dafß fünf Tage spater alle christlichen Protests die Politik Mobutus.
Jugendvereinigungen aufgehoben wurden. Die Begrün-
dung für diesen Schritt autete von offizieller Seıte, da{fß Im Dezember 1973 wurde den Bischöten überraschend ıne
Zaire ein laizıstischer Staat se1 und die zairısche Jugend Zusammenkunft in Lubumbashi genehmigt, nachdem Kar-
nıcht 1n verschiedene Gruppen zersplittert werden dürfe dinal Malula INM! mMiıt seinem Weihbischof Eugene
Sıe habe alle iıhre Kräfte 1n den Dienst des Staates Moke bei Präsident Mobutu vorstellig geworden WAar.

stellen. Doch noch Zwel Jahre spater griften zairısche Mıt dem Hınvweıs auf die kommende Bischofssynode 1in
Frauen das Verbot der kirchlichen Jugendorganısationen Rom gelang Malula, den Präsiıdenten beeindrucken,
auf einer Parteiversammlung in N’Sele scharf und be- W1e in offiziellen Pressemeldungen iın Zaire verlautete.
zeichneten ].M.P.R un! die M.DP als UOrgane, die haupt- Der Kardınal legte dem Präsıdenten dar, daß die ZAalrı-
sächlich damıit beschäftigt seıen, dıe Sexualmoral, nıcht sche Kirche einen wichtigen, die Universalkirche betref-
1Ur der Jugend, sondern des ganzen Volkes, nNnier- tenden Beıitrag eıisten könne, wenn s1ie nıcht ZU Schwei-
graben. SCH verurteılt sel. Be1 dem Beıitrag, den die Kırche Zaires

1n Rom einbringen könnte, gehe un die Darstellung
Als die Regierung 1m Jahre 1973 darangıng, die Versamm- des Fortschritts, den die zairıschen Gläubigen be1 der

Suche nach einem authentischen afrıkanischen Christentumlungsfreiheit der Bischöfe drosseln (vgl Aprıl
1973 168) un die Auflösung des Ständigen Komıitees der in den etzten Jahren gemacht hätten. Zairısche Philo-
Bischöte anordnete, konnte kein Zweıitel mehr daran be- sophen un! Theologen hätten diesbezüglıch bereits Be-
stehen, daß sıch beim Vorgehen der Regierung einen achtliches geleistet. Aut einer Konferenz, die VO 29 Aprıl
wohldurchdachten Plan handelte, dessen Ziel 1St, die bis Maı 1974 1n Kıisanganı stattfand, konnten die Bı-
Kirche schrittweise, aber unauthaltsam AUS dem öftent- schöfe dann hre Vertreter für die römische Synode auch
lıchen Leben 1n Zaire verdrängen. Die Regierung be- ungestOrt wählen (Dieses Gespräch x1bt auch den nötıgen

Hıntergrund für die Vehemenz, mi1ıt der der Kardınal aufschuldigte dıe Bischöfe, den ortgang der „Revolution“
un die Bemühungen die afrıkanısche Authentizıtät der Bischofssynode als Verfechter afriıkanischer Authenti-
vereıteln wollen, ohne dabe; berücksichtigen, daß Zzıtät und als Kritiker der „Kolonialkirche“ auftrat [ vgl
ıcht s1e a  N, die das Land AUS dem Chaos November 1974, Doch schon einen Monat
haben, sondern die Jetzt Regierenden. Nach dreimalıger spater kündigte das Politbüro A daß 1b 974 das Weih-

nachtsfest als öffentlicher Fezertag abgeschafft werde un:persönlicher Rücksprache mMiıt dem Justizkommissar wurde
dem Vorsitzenden der Bischofskonferenz versi  ert, daß der Dezember tortan als Arbeitstag anzusehen sel. An-

gesichts dieses Beschlusses hatte aum eın KırchenvertreterVO staatlıicher Seıite keine Maßnahmen die übrigen
kırchlichen Stellen, WwW1ie beispielsweise das Sekretariat für damıt gerechnet, dafß Weihnachtsftfest 974 die Kırchen
das katholische Erziehungswesen, für Entwicklungshilfe 1n Zaire gut besucht sein würden wW1e nıemals uUuVvVo in

der Geschichte des zairıschen Christentums. Be1i der Kır-und die bischöflichen Kommissıonen, geplant selen. Außer-
dem betonte der Justizkommissar die Notwendigkeıit des chenführung verstärkte sıch der Eıindruck, da{fß der Einfluß

der Parte1i doch nıcht groß ISt;, WwI1Ie S1e befürchtet hatte.persönlichen Dialoges anstelle VO  - schriftlichen Dokumen-
ten besonders VO  - der Art, W1e S1e die 11 Vollversamm- Möglicherweıise WAar die Reaktion der Gläubigen auch des-
lung der Bischöfe hervorgebracht hätte, un dıe schon SsCmh aufsehenerregend BEWESCNH, weıl Anfang Dezem-
SCn iıhrer Orm ıne Beleidigung SCWESCH se1en, VO ber alle Kruzifixe, Heiligenbilder und Fotos des Papstes
Inhalt Sanz abgesehen. Aaus allen Ööftentlich zugänglichen Gebäuden, Aus Schulen

und Krankenhäusern entfernt werden mußten. Schul-
In Anbetracht der dieser Unterredung tolgenden Angrıifte direktoren, Lehrer und Schüler leisteten often Wıderstand,

da{fß die Vertreter der M.P 1n vielen Fällen nıchtdie Kirche konnte miıt der Dialogbereitschaft auf
seıten der Regijerung aber nıcht sonderlich gemeınt agten, die Kruzıfixe anzurühren. In der Hauptstadt
se1n. Denn bereits Aprıl 1973 verbot das „Depar- Kınshasa brachten die meısten Pfarrer die Kreuze wieder

dort d S1e vorher und entfernten das Stelletement des Aftaires Politiques“ alle Formen kırchlicher
Zusammenkünfte. lle außerhalb der M.P stattfin- der Kreuze aufgehängte Kontertei Mobutus.
denden Versammlungen wurden als heimlich un: „hinter-
hältig“ bezeichnet und für illegal erklärt. Erlaubt blieben
weıterhın der Gottesdienstbesuch und dıe Beichte ıne „Mobutismus“ eıine Ne@eU€«
stark anwachsende Teilnahme lıturgischen Leben der Staatsreligion?
Kırche WAar die Folge Der Katechismusunterricht wurde
während der Messe gehalten, un:! 1n vielen Teilen des Noch 1mM selben Monat platzte aber ıne weıtere Bombe,
Landes tormierten sıch über Nacht zahlreiche Kiırchen- die für die Kırche inzwischen wesentlıch bedrohlicher DC-
chöre In diesen Aktionen sahen manche zairısche Kırchen- worden ISt als alle vOrausgegangeNCH Attacken. Sıe ann
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Ursache eines Kirchenkampfes größeren Ausmaßes WeI - inen kann, sondern 1m Gegenteıil diese verhindere, hat die
den In allen schulischen Einrichtungen wurde der eli- Bischöfe veranlaßt, offiziell Stellung beziehen und 1ın

einem Rundschreiben eın Bekenntnis den Grundwahr-gzonsunterricht abgeschafft un die hıirchlichen Semimuarıen
staatlıchen Institutionen erklärt. Zugleich 1e sıch Mo- heiten des Christentums abzulegen. Dieses Bekenntnis soll

butu ZU „NEUECN Messı1as“, den „Mobutismus“ ZUr dazu dienen, die zunehmende Verwirrung den ]äu-
Religion Zaires un: die M. P Zur Kırche des bigen klären un ıhnen die ngst nehmen, S1e sejen
Landes erklären. In einem Schreiben des Staatskommissars auf ıne tremde Lehre, die für ıhr Leben und ıhr zukünf-

die Lehrer hieß tıges Schicksal keine Bedeutung mehr habe, hereingefallen.
Es ann keıin Zweıtel daran bestehen, da{ß die Verehrung
der eigenen afrıkanıschen Vorfahren 1n der ReligiositätDie Grundlage uNnseIrer Religion 1St der Glaube einen

Schöpfergott, und Gottesdienst 1St der Ahnenkult Un- der Afrıkaner immer noch ıne zentrale Rolle spielt. Je
SsCIC Vortfahren sınd ebendig. Sıe sind HA Schutzgeister mehr der Regierung gelingt, die luft zwiıschen Lra-
und Mittlergestalten. Warum sollen WIr uns er ine ditioneller afriıkanischer Religion un!: Christentum VOC1-
hl Philomena der eine Katharına wenden, die nıchts größern, desto eichter dürfte für S1e werden, das hr1-
mit u11l tiun haben? Wıe C 1n jeder Religion Propheten tentum als VO  i Fremden importierte Religion dif-
1bt, haben auch WIr eınen. Unser großer Prophet 1St Mo- famieren und plausibel machen, da{fß dieses für einen
butu, der uns VO  3 Ott gesandt wurde. Er 1St Führer modernen, selbstbewufsten und VO  ; kolonialistischer ber-und hat uns VO  —$ aller Überfremdung etreit. Er 1St
Messıas, der Zaire hat. Jesus War der Prophet der iremdung befreiten Afrıkaner keine Alternative ZU

Staatsabsolutismus Mobutus 1St, der sıch anmaßt, die e1IN-Juden Er ISt LCOT, obwohl VO  3 sıch behauptete, se1 ‚OTtt
und sOmI1t unsterblich. Solche Behauptungen stellt Mobutu Z1g möglıche Interpretation afrıkanıscher Authentizıtät

bieten. Im übrıgen 1St aber noch nıcht abzusehen, 1N-nıcht auf Er 1St kein Ott und wırd sterben, ber 1St der-
Jjenige, der seın Volk einem besseren Leben führt. Warum wlieweılt der Personenkult UIN Mobutu ın Zaire Anklang

bei der Bevölkerung findet Gerade in Atrıka findet I1anıcht den verehren, der MSECTE NCUC Kırche 1N Zaire gegrun-
det hat? Unser Gesetz, unsere Religion 1St die Authentizität. zahllose SOgCENANNTE „mess1ianısche Bewegungen“ über den
Darın unterscheidet sıch Fühter VO  >; anderen Regieren- anzen Kontinent verstreut, VO  =) denen allerdings eın SLO>
den Unser Evangelıum S1N: der Mobutismus und das Manı- ßer Teıl eher „bıblıschen“ Hintergrund bewahrt hat un
fest VO:  3 N’Sele Wır sınd keine Kommunisten und werden

nıemals se1n. In Chına anerkennt das Volk die Verdienste
den spätjüdischen Erwartungen eines (oft schwar-
zen) Heilbringers viel näher stehen als den Personenkul-se1ınes Retters, iındem seın Porträt berall 1n Ehren häalt

Was brauchen WIr daher Kruzıfixe in unseren Ööftentlichen ten 1n totalıtären Staaten. (Der schwarzaftriıkanische
Staatschef, der für sıch die Verehrung als „göttliches We-Gebäuden? Sıe mussen durch das Bıld uUNnseTres Mess1ıas EerSeiIzt

werden. An seiner Seıite oll das Biıld seiner glorreichen Mut- sen  * verlangte, Wlr Kwame Nkrumah, der rühere Pra-
sident VO  3 Ghana, der nach seiner Exilierung VErTSECSSCNHNtCR: Mama Yemo, dıe einem solchen Sohn das Leben schenkte,

aufgehängt werden, damıiıt sS1ie W 1e die Jungfrau Marıa VOI- 1m Ostblock starb.)
ehrt werden kann

Am Ende dieses Schreibens werden die Erzieher der ZAalrı- Die Bischöfe reagierten entschiedén‚
schen Jugend aufgefordert, von 1975 als eifrige Apostel aber zurückhaltend
der Religion „den Mobutismus 1in die Herzen der
Kınder senken“. Der Mobutismus stehe VOTL und über Aut der 12 Vollversammlung der Bischöte Zaires 1m
allen In Anerkennung der Vorrangstellung des Mobutis- Januar 1975, der bıs auf drei alle zairıschen Bischöfe
INUs könne aber jeder die Religion seiner Wahl praktizıe- teilnahmen, wurde beschlossen, nunmehr ıne härtere
FeR. In diesem Rahmen würden alle Religionen respektiert. Linıe gegenüber den staatlıchen Autoritäten verfolgen.ber der Religionsunterricht musse außerhalb der Schul- Der Vatıkan hatte dazu wiederholt aufgefordert. Kurz
stunden stattfinden. VOrTr der Vollversammlung empfing Mobutu ıne ele-

gatıon der Bischotskonfterenz. Die Bischöfte hielten ıhm
Seitdem nıcht NUr einzelne Regierungsorgane bestrebt sind, die blasphemischen Außerungen über Christus VOT und
das Christentum Qurch den pseudorelig1ös gefärbten Mo- deren Verbreitung durch die Massenmedien. Mobutu Ver-

butismus verdrängen, sondern die Massenmedien diese suchte sıch diesen Vorwürten entziehen, iındem die
Kampagne durch besondere psychologische Taktiken —- katholische Kirche 1n Zaire als verlängerten Arm der bel-
terstutzen, breitet sıch Unsicherheit den Christen gischen Kırche hinstellte. Bezüglıch der VO  3 den Bischötfen
über Inhalt un: Grundlagen ıhrer Religion AUus. Dıie Re- erbetenen Wiedereinführung des Religionsunterrichtes 1n
duzierung Jesu auf eın eın iırdısches Wesen, der die den Schulen machte Mobutu keinerlei Zugeständnıisse.
Menschheit 1m Hınblick autf die Lehre VO  3 der Aut- Auch über die Vereinnahmung der Kleinen Seminarıen

durch den Staat 1e nıcht mıt sıch diskutieren. Mıt die-erstehung und dem damıt verbundenen „ew1gen Leben“
belogen hat un: als „Jüdischer Staatsangehöriger“ nıemals SC kompromißlosen Haltung des Staatschets konfrontiert,
als Förderer der afrıkanıschen Authentizıtät 1n rage kom- verabschiedeten die Bischöfe Ende ıhrer Vollversamm-
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lung Zz7wel Dokumente. Be1 dem einen handelt sıch CNS zusammengearbeitet hätten, on zweıtellos beide
eıne Erklärung des Episkopates ZUuUr gegenwärtıgen Lage Seiten profitiert hätten, allerdings den Preıs, da die
der Kiırche iın Zaire. Das andere tragt die Überschrift „Un- Botschaft der Kırche manchmal 1Ns Zwielicht geraten und
sCcCrxı Glaube Jesus Christus“ un: soll den ıhres Glaubens verdunkelt worden sel. Um die 1n der Vergangenheıit DC-
unsicher Gewordenen Orıientierung se1in. Beide Schrift- machten Fehler nıcht wiederholen, verzichte die Kırche
stücke wurden 19 Januar 1n französıischer Sprache 1ın heute auf 1ne Zusammenarbeit mMiıt dem Staate, bei der
allen Kırchen der Hauptstadt verlesen un: siınd mıittler- S1e sıch wiıederum kompromiuittieren muüußte.
weiıle 1in verschiedene afrıkanische Sprachen übersetzt WOT-

den (vgl DIA, 18 7/5)
Was ırd der nachste Schritt seıin?

In der „Erklärung über die Lage der Kırche“ lassen die
Bıschöfe die Gläubigen nıcht 1mM unklaren darüber, daß Irotz dieser notwendiıgen un in der konkreten Lageder Kirche 1n Zaire bıttere Zeıten bevorstehen. Was den zweıtellos richtigen Reaktion bleibt die Lage der Kirche
Status un: dıe Wirkungsmöglichkeiten der Kırche betrıifft, 1n Zaire besorgniserregend, zumal mit weıteren antıkirch-

se1 die Zukunft diesbezüglıch traglıch geworden. Den- lichen Ma{fßlßnahmen rechnen 1St. Schon jetzt hat Mobutu
noch wollten die Bischöfe 1n TIreue ZUr katholischen Kırche gedroht, werde alle Kirchengebäude schließen lassen,
1in Zaire, die Teıl der Universalkirche ISt, stehen. Sıe mach- WEen sıch die Kıirche weıter ın die Poli:itik einmische, un:
ten sıch ZU gegenwärtigen Zeitpunkt keine Illusionen W A4sSs Politik 1St, bestimmt nıcht NUuUr 1m Zweiıtelstall Mo-
darüber, da{ß die Kırche ıhren Diıienst den Gläubigen butu. Allerdings bringt Jetzt die Tatsache, daß alle kırch-
nıcht 1m vollen Umftang aufrechterhalten DE Daher se1l ıchen Führungspositionen 1n Zaire VO  — einheimiıschen
iıne pastorale Neuorientierung notwendig, die weıtgehend Krätten übernommen worden sınd, Vorteile. Von daher
auf den institutionellen Rückhalt un: autf fest etablierte 1St die Aussıiıcht aut den Erfolg einer staatlıch gelenkten
Strukturen verzichten musse. Unter den derzeıitigen Um:- Polemik ıne „westliıche oder koloniale Kirche“ —
ständen könne die christliche Botschaft NUr VO  S einzelnen
Gläubigen weıtergetragen werden, die den Mut haben,

sentlich geringer geworden als noch VOTL einıgen Jahren.
sıch 1n ıhrem jeweilıgen Lebens- un:! Arbeitsmilieu —- Die Konzentratıiıon aller verfügbaren Kräfte 1M Landegagıeren. Um ıhre Stellung gegenüber dem Staat noch e1n-
mal verdeutlichen, weısen dıe Bischöfe darauf hın, dafß ZU Autfbau der Natıon hat die Kirche eher gefördert als

gehemmt, VOor allem seıtdem siıch das Zweıte Vatikanischedie Kırche 1in Zaire keine schwerwiegenden Bedenken SC-
SCnMn die Trennung VO  — Kırche un!: Staat habe Sıe gesteht Konzil den berechtigten Bestrebungen der Jungen Völ-

ker nach Eigenständigkeıit DOSItLV geäußert hat un diedem Staat auch das Recht Z sıch als „laızıstischer“ Staat
Bemühungen die soz10-öÖkonomuische Entwicklungverstehen. Doch könne die Kırche auch VO  3 einem sol-
terstutzt hat Bisher hatte Mobutu mi1ıt seınen übrigenchen Staat W  3 „daß die relig1ösen Überzeugun- Ma{fßhnahmen ZUr Durchorganisierung seınes Landes MI1t

gCcn seiner Bürger respektiert“. Obwohl die Verfassung
teststelle, gebe 1n Zaire keine Staatsreligion, seıen Z Hılfe der Einheitspartei jedenftalls eichter als MIt der Eın-

gliederung un: Unterordnung der Kirche die Staats-dem starke antırelig1öse bzw antıichristliche Kräfte
Werke Dıies widerspreche eindeutig dem Prinzıp der gewalt. Doch 1st sıcher, dafß sıch nıcht damıit begnügt,

die wichtigsten geistigen Strömungen, die ıhm Widerstand„Jlaicıte. leisten, auszuschalten. Er 1St dabei, riıvalisıerende Mächte
auch auf wirtschaftlichem Gebiet beseitigen. So wurde

Auf das Verbot des Religionsunterrichtes An  en die inzwischen die ZEsSaAMTE Industrieproduktion verstaatlicht.
Biıschöfe MIt der Zurückziehung aller Priester un: Non- Außerdem dürten ausländische Banken außerhalb VO  .

NCN, die bisher Religionsunterricht erteıilt haben, AUuSs den Kinshasa keine Zweigniederlassungen mehr unterhalten.
Schulen, s1e 1n der außerschulischen Katechese ein- Da Mobutu bereits mehrere Reısen nach Rotchina Nier-

OoOmMmMen hat und das Ansehen weiß, das Mao Tse-tungDie Laıen, die ebentalls Religionsunterricht E1 -

teilen durften, sollen jedoch 1n den Schulen leiben und besonders ın den Ländern der Dritten Welt genießßt, 1St
durchaus denkbar, da{ß das WIrtS aftliche un: kul-Je nach Ausbildung andere Fächer unterrichten. Geistliche

un Schwestern, die außer Religion andere Fächer Nier- turelle Potential se1nes Landes AUSNUfizen möÖchte, sıch
richten können, sollen ebenfalls den Schulen verblei- eine Führungsrolle auf dem afrıkaniıschen Kontinent
ben Was die Entwicklungsarbeit 1n Zaire betriflt, se1 die siıchern. ber die Frage, inwıeweılt sıch die Afrıkaner mMI1t
Kirche weiıterhin bereit, den Dıalog mi1ıt dem Staat fort- einem totalıtären poliıtischen System ıdentifizieren un:!

sıch 1n einen revolutionären Prozefß nach qcQhinesischem Vor-un! ıhre Kräfte 1n den Diıenst des Volkes stel-
len Zum Schluß der Erklärung erinnern die Bischöfe bild einspannen lassen, 1St das letzte Wort allerdings noch
ihr Memorandum VO)] Dezember 1973 In diesem Me- ıcht gesprochen. Eın solches 5System ware jedenfalls in
morandum raumte die Kiırche e1n, daß iıne eIit xab, in der bisherigen Geschichte der afrıkanıschen Völker eın

Novum.der die damalige belgische Kolonijalmacht un die Kırche


